
al:

Erwähnen wir noch, daß imöftlichen Bosnien in den Umgebungen von Srebrenica ein

gewaltiger Stock von trachytiichen Gefteinen die paläozoischen Schiefer durchbricht, und daß

fich im Innern des Landes zahlreiche größere und Kleinere mit neogenen Süßwafferjchichten

ausgefüllte Becken vorfinden, die jowohl durch ihren fruchtbaren Boden als auch durch eine

veiche Braumkohlenführung eine Hohe Bedeutung erlangen, jo haben wir wohl die wichtigften

Momente bezitglich des Gebivgsbaues des uns bejchäftigenden Gebietes verzeichnet.

An Mineralichägen ift dies Gebiet al3 veich zu bezeichnen. Die Queckfilberlagerftätte

bon Yoria in Strain, die zweittwichtigfte von Europa, gehört demfelben an, und in Bosnien

wirden in den wenigen Jahrenjeit der Dceupation, abgejehen von zahlreichen Fundpunften

von Fahlerzen in paläogoifchen Schichten, außerordentlich ausgedehnte Flöge von Notheifen-

jteinen, namentlich bei Vares, dann baumwiürdige Lagerftätten von Kupfererzen bei Majdan

und von Antimon bei Fojinica aufgefunden. Kalkfteine dev Triasformation umjchließen

bedeutende Lager von Manganerzen, die Serpentine des Flyfchgebietes find reich an

Chromerzen, der Trachyt von Srebrenica endlich wird von einem Syften paralleler

Gänge mit Blei und Silbererzen durchzogen, die jchon zur Nömerzeit, dann wieder in.

Mittelalter in Abbau ftanden und nach den bisherigen Unterfuchungen zu den befter

Hoffnungen für die Zukunft berechtigen.

Die Rarpathen.

Ungeachtet der großen Berfchiedenheit des teftonifchen Baues, welchen die Karpatheı

im Gegenjab zu den Alpen darbieten, eine Berjchiedenheit, die fehon aus der früher gegebene

Schilderung ihrer orographiichen Verhältniffe deutlich zu erkennen ift, zeigt doch da:

Gefteinsmateriale, aus welchemfie aufgebaut find, abgefehen von den in den Alpen beinahı

gänzlich fehlenden Trachytgefteinen, eine fo große Übereinftimmumng mit jenem der Teßteren

daß dom geologijchen Standpunkt beide als zufammengehörig, als Theile des große

jüdenropäischen Gebirgsjyftens, welchen auch die Pyrenäen, die Apenninen und dir

Jänmtlichen Gebirge der Balkanhalbinfel angehören, aufgefaßt werden müffen.

1. Archatfche Infeln und ihre Dorlagen.

Die älteften archaifchen Gefteine, welche in den Karpathen zu Tage treten, bilden

hier nicht die Mittelzune eines bilateral oder jymmetrifch gebauten Gebirges wie in den

Alpen; fie erjcheinen vielmehr al3 größere und Kleinere Infeln und Infelgruppen, die aus

den jüngeren Sedimentgefteinen emportauchen.

Eine zahlreiche Gruppe derartiger von einander tfoliter Injeln bildet, wenn man

jo jagen darf, das Sfelet der oberungarischen Karpathen; eine zweite tritt am füdöftlichen
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Ende des farpathiichen Waldgebirges in der Marmaros, den Nodnaer Alpen und der
Bufowina auf und ftreicht von hier hinüber in das Nordweftende der transiylvanijchen
Alpen. Eine dritte, und zwar die größte diefer Infelgeuppen bildet das Hochgebirge an
der Südgrenze von Siebenbürgen, wo die Eryftallinifchen Gefteine in den Sogarascher
Alpen zu einer impofanten Gebirgsfette anfchwellen und dann weiter in die Banater
Karpathen fortjegen; eine vierte endlich umfaßt den mittleren Stock des Bihargebirgeg,
dem fich im Norden die größeren und Eleineven Infeln im Szilägyer Comitat und im
Szamosgebiete bi3 gegen Nagybanya zu anfchließen.

sn den meiften dev Exyftallinifchen Infeln der oberungarifchen Starpathen, jo in
dem PBreßburger Gebirge, in der Magura ır. j. w., dann aber insbejondere auch im der
hohen Tatra herrfcht Granit über die Fryftallinifchen Schiefergefteine vor, mr in der
größten diefer Infeln, welcher die Liptaner Alpen, das Zipfer und Lentjchauer Gebirge
angehören, zeigt fich wieder das umgekehrte Berhältniß. In allen anderen Gruppen finden
wir fiyftallinische Maffengefteine mm untergeordnet, jo in der zweiten unferer Infelgruppen
im nordöftlichen Siebenbürgen einen prächtigen Syenitftoe in der Nähe von Gyergys
St. Miflss, ferner Granite in der füdfiebenbirgifchen und Banater Kette und etwas aus-
gedehnter im Bihargebirge.

Bezüglich der Schiefergefteine fei noch gejagt, daß fich auch in den Farpathifchen
Gebieten vielfach die regelmäßige Aufeinanderfolge der drei verbreitetiten Arten derjelben,
Gneiß, Glimmerfchiefer und Ihonfchiefer, zu erfennen gibt, dann daß Fryftallinische Kalf-
fteine in&befondere in den impofanten Rodnaer Alpen umd theilweije auch in der Bufowina
und an der Sidojtflanfe des Biharftoces eine größere Berbreitung erlangen.

Diejen ryftallinifchen Infeln an- und aufgelagert finden wir mın alferorts ältere
Sedimentgefteine, aber nicht ringsum, jondern mr einfeitig md zwar an der Außenfeite
de8 großen Ninges, in welchen, wie in dem orographijchen Theile diejes Werkes gezeigt
wurde, die Karpathen in ihrer Gefammtheit dag ungarische Tiefland umgürten. So zeigen
Tich diefe Anlagerungen an die Fryftalliniichen Stöde der oberungarifchen Karpathen im
Nordweiten und Norden, an jenen in der Bufowina und von Siebenbürgen im Nordoften —
an das fiebenbürgifche Gvenzgebirge im Südoften (in den Umgebungen von Kronftadt) und
im Süden (außerhalb der Grenzen der Monarchie in Rumänien). Nur in den Banater
Gebirgen erkennt man abwechfelnd von Nord nach Süd jtreichende Züge von Fryftallinifchen
und Sedimentgefteinen und der Euyftallinische Stodt des DBihargebirgesift im Often, Süden
und Weiten von jolchen umrandet.

Was dieje Sedimentgefteine jelbft betrifft, fo fehlen unter ihnen, abgejehen von
einigen ganz untergeordneten Vorfommen von Ablagerungen der Steinfohlenformation,
die älteren Ablagerungen der palävzoischen Epoche beinahe gänzlich. Die älteften, zunächtt
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über den Fryftallinifchen Gefteinen Legenden Gebilde find meift verfteinerungsleere vothe
Sandjteine, die wahrjcheinlich der Dyasformation angehören und dann weiter von Werfener
Schiefern, welche petrographijch umd paläontologijch vollfonmen die gleichen Charaktere
darbieten wie in den Alpen, überlagert werden.

In den weiter folgenden zumeijt Falfigen Gefteinen erfennt man ebenfo unjchwer
wieder die verjchiedenen Stufen und Facies-Entwielungen der Triasformation, der rhätischen
Stufe, der Jura und Kreide, fowie der Eveenformation, die uns in den’Alpen bekannt
geworden find, ohne daß fich aber hier die Kalfgebivge irgendwo zu gleich impofanten
Mafjen aufthürmen würden wie dort.

Überaus reich und mannigfaltig find die Erzlagerftätten, welche die fryftallinifchen
Gejteine der Karpathen, namentlich da, wo fie in größerer Ausdehnung zu Tage treten,
enthalten, Wir erwähnen von denfelben die Eijen-, Kupfer-, Kobalt und Nicelerze, dann
die quecffilberhaltigen Fahlerze in dem jogenannten oberungarifchen Montanbezint im
Bipfer und Gömdrer Komitat, — die Manganerze im Glimmerjchiefer, die Blei- md
Sinferze im TIhonfchiefer, jowie die meilenweit fortjtreichenden Lager von Nupferfies im
Chloritjchiefer in der Bufowina, deren weitere Fortjegung in Südoften bei Balan in Sieben:
bürgen in Abbau fteht, — die bedeutendfte Eijenerzlagerftätte dev KRarpathenländer itber-
haupt bei Gyalar nächft Bajda Hunyad in Siebenbürgen und die Stöcde von derbem
Chromeijenftein in Serpentin, fidlich von Orfova, im Banat.

Die Sedimentgefteine dagegen, welche die Eryftallinifchen Infeln der Karpathen
begleiten, find insbefondere im Banate durch nusbare Producte des Mineralveiches von
mehr al3 localer Bedeutung ausgezeichnet. Es gehören dahin die mächtigen Flöge einer
vortrefflichen, der umterften Juraformation angehörigen Steinkohle bei Steierdorf, dann
die merfwirdigen Kontactjtöce an der Grenze zwifchen mefozoifchen Kalkfteinen und einem
eigenthümlichen Exuptivgefteine, welche Magneteifenftein bei Moravicza, goldhaltigen
Eijenkies bei Neu-Moldova, Kupfererze bei Szaszfa, filberhaltigen Bleiglanz bei Cziklova,
Dravigza ımd Dognäcska führen u. |. w.

2. Trachytgebirge.
Schon früher wurde der Trachyte als eines Gefteinselementes gedacht, welches die

Karpathen den Alpen gegenüber auszeichnet. Diefe vulfanifchen, gleich den Laven unferer
heutigen Feuerberge durch Erftarrumg aus Schmelzfluß entftandenen Gefteine, zufammen
mit aus verfeftigten Trümmern, Gerölfen, feineren Herreibungsproducten und vulfanifchen
Ajchen beftehenden Breccien, Conglomeraten und Zuffen find durchwegs exft in der Neogen-
zeit entjtanden, in welcher demnach in unferenStarpathen eine vulfaniiche Thätigfeit herrichte,
wie fie in der Jeßtzeit nur etwa in den Anden von Chile oder in den Gebirgsfetten von
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Merico ein Analogon findet. Sie begleiten durchwegs die jidfiche Innenfeite der Nord-
hälfte des Farpathijchen Gebirgsbogeng, welchen fie demnach gegen das große Senfungsfeld
der ungarischen Tiefebene fowohl, wie auch gegen das relativ hoch gelegene neogene
Hügelland Mittel-Siebenbürgens fcharf abjchließen. Die erfte, mehr ftocförmige Trachyt-
mafje ift in dem berühmten Schemniger Gebirge entwickelt, welchem fich weiter im
Süden das die beiden Ufer der Donau beherrichende Graner Trachytgebirge, auch
Donau-Trachytgruppe genannt, anjchließt. Diefes lestere fan man als einen Theil des
Tpäter zu erwähnenden ungarifchen Mittelgebirges auffafjen, und ein Gleiches gilt von
dem breiten Stod der Mätra, defjen trachytifche Gejteine von dem Kinfen Ufer der
gagyva zwilchen Apez und Päasztd oftwärts zu verfolgen find über Exlau bis in die
Gegend von Miskolez.

Weiter jchließt fi das von Süden nach Norden ftreichende Tofaj-Eperiefer
Gebirge an, welches die Fryftallinischen und die älteren Sedimentgefteine des ober-
ungariichen Gebirgsmaffives im Often abjchneidet, dann folgt der Längfte und mächtigjte
gug unjerer Öefteine, dasvon Nordweit nach Sidoft ftreichende Vihorlat-Gutin-
Gebirge, welches nach Eurzer Unterbrechung in der die gleiche Nichtung verfolgenden
Hargitta Siebenbiigens eine divecte Fortfegung findet. Yon verhältnigmäßig unter-
geordneter Bedeutung find Trachytdurchbrüche in den füdfiebenbirgiichen und Banater
Gebirgen, wogegen Diejelben wieder in dem Biharftoce eine wichtige Rolle Ipielen.

Wir Haben die Gefteine, welche die eben aufgezählten Gebirgsftöde und Ketten
zujammenfegen, mit dem Collectivnamen „Irachyte“ bezeichnet. Schon bei oberflächlicher
Unterfuchung zeigen diefelben aber jehr große Mannigfaltigfeit, und die Arten und Abarten,
in welche man fie jcheiden fann, nehmen um jo mehr an Zahl zu, je fehärfer man mit
Hubilfenahme des Mikrojtopes und der chemifchen Analyfe ihre Beftandtheile zergliedert.
AS durchgreifendes Unterfcheidungsmerkmal dient vor Allemdie Art des den wejentlichiten
Beltandtheil bildenden Feldjpathes. Gehört derfelbe zu den Plagioflafen, jo bezeichnet
man das Geftein al Andefit, ift er dagegen glafiger, rechtwinklig jpaltbarer jogenannter
Sanidin, jo ift e8 ein echter Trachyt. Andefite mm find «8, die in weit vorwaltender
Mafje unfere ungarisch-fiebenbirgifchen Trachytgebivge zufammenfegen. Sie zeigen eine
dichte Grundmaffe, dunkle graue bis fchwarze Färbung, relativ große Widerftandsfähigkeit
gegen Berwitterung und darum fchroffe Bergformen. ALS eine Abart der Andefite find die
Grünfteintrachyte zu betrachten, die vorwaltend grün gefärbt find, viel Hornblende
enthalten, leicht verwittern, ich dabei braun färben und meift gerimdete Felsformen, jchön
glocenförmig gewölbte Berge bilden; ihre Unterfcheidung von den gewöhnlichen „grauen
Andefiten“ beruht mehr auf geologifchen al3 auf rein petrographiichen Merkmalen,
eine befondere Berechtigung erhäkt fie aber dadırrdh, daß die Grimnfterntrachyte ausschließlich
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die Träger, oder wenn das Erz, wie e8 öfter vorfonmmt, in dem Nebengeftein eingejchloffen

ift, doch die veranlaffende Urjache zur Bildung, die fogenannten „Bringer” jener alt-

berühmten Lagerjtätten von Edelmetallen, von Gold und Silber in Ungarn und Sieben-

bürgen find, die, wenn fie auch heute nicht mehr jene hervorragende volfswirthichaftliche

Bedeutung befigen wie in früheren Zeiten, doch noch Taufende vonfleifigen Bergarbeitern

bejchäftigen.

Die wichtigften diefer Lagerftätten finden fich in dem Schemniger Trachytjtwek in

den Umgebungen von Schemniß und Kremmis, — in den Umgebungen von Nagybianya,

Feljföbanya und Kapnif am Südoft-Ende des Vihorlat-Öutin-Zuges, — bei Aodma in

dem Gebiete zwijchen diefem und dem Hargittagebirge — md an der Süpfeite des Bihar-

ftocfes im fiebenbürgifchen Erzgebirge, dem goldreichiten Gebiete in Europa, in wellchem

diefes Metall an einigen Stellen mit dem fo jeltenen Telhır in Verbindung fteht.

Die echten Trachyte, die fich meift durch eine rauhe poröje Grundmafje und helle weiße

oder rothe Färbung auszeichnen, erlangen ihre größte Verbreitung im Graner Trachyt-

gebirge, find aber auch in den meiften der übrigen Gebiete in jelbftändigen Berggruppen

oder Einzelaufbrüchen ausgebildet. In ausgedehnten Steinbrüchen, deren Erzeugniffe,

namentlich Pflafterjteine, weit Donauabwärts verfüihrt werden, beutet man diejelben in den

Umgebungen von VBifegrad, Doglar und Szobb an der Donau aus; aber auch eines der

intereffanteften Mineralvorfommen der Monarchie, der Edelopal, der in gleicher Schönheit

und Menge an feinem anderen Bunfte der Erde gefunden wird, gehört dem Tracdyte an;

er bricht auf unregelmäßigen, oft unterbrochenen Klüften in diefem Geftein in Dubnif bei

Eservenicza im Eperies-Tofajer Gebirgszuge.

Den echten Trachyten endlich jchließen fich die jüngften und durch großen Neichthum

an Quarz gefennzeichneten, alfo jauerjten Gefteine der ganzen Gruppe, die Ahyolithe,

auch jüngere Quarz- Trachyte oder Liparite genannt, an. Sie finden fich meift als

Erzeugniffe einer echt vulfanischen Thätigfeit in Fleinen Aufbrüchen, in Strömen und

Deden an den Seiten und Flanken der großen Trachytgebirge, nie aber auf deren Höhen

vor. Ihnen gehören unter Anderem die grob-poröfen, mit Chafcedonadern und Quarzdrufen

ducchjeßten Gejteine an, die bei Königsberg und namentlich im Hlinifer Thal bei Schemnit

zu vortrefflichen Miühlfteinen verarbeitet werden.

Die Verwitterung der trachytijchen Gefteine überhaupt erzeugt allerort3 einen

fruchtbaren Boden; die Höheren Theile der Gebirge, welchefie zufanmenfegen, find größten:

theil3 mit Wald bedeckt, die Janfteren Lehnen und tieferen Theile, namentlich dort to

Trachyttuffe den Untergrund bilden, find im hohen Grade culturfähig; die Neben, welche

den edelften der Ungarweine, den weltberühmten Tofajer liefern, wurzeln vorzugsweife auf

trachytijchem Boden.
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5. Karpathenjandftein.

Noch haben wir des die weiteften Flächenräume bededenden und am meijten
verbreiteten Gejteinselementes in den Karpathen zu gedenken; es ift dasjelbe Gebilde,
welches wir bereits in den Nordalpen als Wiener Sandftein, in den Sidalpen ala
Macigno und in den bosnijchen Gebirgen ala Flyfch Tennen gelernt haben, hier aber den
Namen Karpathenjandftein führt. ;

Wir haben den Wiener Sandftein der Nordalpen verfolgt bis auf das finfe
Donau-Üfer zum Bifamberge und den Nohrwald. Hier wird die Zone ducch die Niederungen
der breiten Marchebene auf eine Eurze Strede unterbrochen, um aber fofort in den Kleinen
Karpathen, angelehnt an den Nordweitrand der von Sedimentgefteinen begleiteten
archailchen Maffen der oberungarifchen Karpathen, wieder aufzutreten. In zunehmender
Ausdehnung jeßt fie nach Nordoft fort, erreicht am Scheitelpunft des großen Farpathifchen
Bogens, etwa auf dem Meridian von Eperies, das Marimumihrer Breite, die hier bei
140 bis 150 Stilometer beträgt, wendetfich dann nach Sidoft und weiter am Dftrande von
Siebenbürgen nach Süden, endlich füdlich von Kronftadt ab in der Walachei wieder nach
Sidweften und Weiten. Ungeftört von dem mannigfachen Wechjel der Gefteine an der
Sunenjeite des farpathiichen Bogens bildet fie demnach fortlaufend defjen Außenfeite, die
nad) innen bald an archaifche, bald an ältere Sedimentgejteine, bald an die trachytijchen
Meafjen fich anfehnt und diefe Gebilde alle wie ein Ring umgibt. Einzelne Ausläufer Laffen
fic) aber auch nach innen zu verfolgen. So insbefondere aus der Gegend vom Siüdoftende
de3 Vihorlat-Gutin-Zuges nach dem Bihargebirge zu, an dejfen Dft- und Süpfeite die
Karpathenjandfteine ebenfalls in anjehnlicher Berbreitung auftreten.

Die Phyfiognomie der Gebirge, welche der Karpathenjandftein bildet, ift im
Wejentlichen diefelbe, welche wir an der Sandfteinzone der Nordalpen ennen gelernt
haben: langgedehnte Züge janft gewellter und gerundeter, meilt waldbedeckter Berge mit,
wenn auch oft ziemlich fteilen, doch felten eigentlich fchroffen Gehängen und nun ausnahms-
weije nadten Feljen. Ie breiter die Zone wird, um jo deutlicher erfennt man bei näherer
Unterfuchung der überall wohl gefchichteten Gejteinsmaffen den durch eine von innen
nach außen gerichtete Preffung hervorgebrachten Faltenbau, und um jo öfter zeigt fich
der Wechjel der dem Streichen des Gebirges elbft parallel verlaufenden Schichtenfättel
und Kämme mit den dazwijchen liegenden Mufden; in oftmaliger Wiederholung verquert
man bei einer Wanderung von innen nach außen, aljo jenfrecht auf das Hauptjtreichen,
ältere und wieder jüngere Schiehtgruppen.

Die Gefteine jelbft aber find wieder in ermüdender Eintönigfeit Sandfteine, mitunter
in gröbere Conglomerate übergehend, dann Schieferthone und Mergelichiefer,: die fich
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bisweilen zu veineren Mergelkalfen ausbilden. Nur jelten enthalten fie organische Nefte;

doch ijt e3 dem Eifer der Geologen, welche mit der jchwierigen und Scheinbar undanf-

baren, aber wichtigen Aufgabe betraut waren, die geologische Aufnahme diefer Gebiete

durchzuführen, gelungen, die einzelnen Stufen der Kreide und Eocenformation, welche

in denjelben vertreten find, mit befriedigender Sicherheit zu trennen und gegeneinander

abzugrenzen. Nicht nur in wiffenjchaftlicher, fondern auch in praftijcher Beziehung tft Das

Ergebniß diejer Arbeiten von großem Werthe. Diefelben haben gelehrt, daß die in neirerer

Zeit zu To großer Bedeutung gelangten und wichtigjten Mineralproducte der Karpathen-

fandjteine, Betroleum und Erdwachs, an ganz bejtimmte Stufen der Schichtenreihe,

und ziwar an die der unteren Kreide angehörigen Nopianfafchichten und an gewilje, Dırcch

die Überreite von Fijchen charakterifirte Schiefer, die der oberen Eocenformation angehören,

gebunden find; Hierdurch, wie durch die Feftitellung der Thatjache, daß vorzugsweile Die

Schichtfättel e3 find, an welchen der bedeutendjte Neichthum an Mineralöl fich einjteltt,

ist für die Schiirfungen nach demjelben eine fichere wifjenjchaftliche Bafis gewonnen.

Das Borfommen von Petroleum unterjcheidet die Sandjteine der Karpathen in

vortheilhafter Weife von jenen der Alpen; aber auch Eifenfteine, zwar nicht von bejonderer

Keichhaltigfeit und Güte, find denjelben eigen und werden namentlich in den großen

Hüttenwerfen in den Umgebungen von Tejchen zu Gute gebracht. — Was dagegen das

Steinfalz betrifft, dejfen Lagerftätten in Galizien eine jo große Bedeutung bejiten, jo

gehören diejelben nicht, wie öfter angenommen wurde, dem Sarpathenjandjtein jelbft an,

Tondern den diefem vorgelagerten Neogenjchichten, auf welche wir jpäter zurüczufommen

noch Gelegenheit haben werden.

Noch einer Erfcheimung endlich fer flüchtig gedacht, welche dem Gebiete der Karpathen-

jandfteine eigenift. An vielen Stellen ragen aus dem umgebenden weichen Öefteingmateriale

iolixte Kalffelfen, entweder ganz vereinzelt oder in Neihen zu größeren Öruppen vereinigt,

empor, die älteren Formationen, und zwar zumeift dev Juraformation angehören md

gegen welche die Sandjteine in discordanter Schichtenftellung abjtogen. Man hat Dieje

Selen jehr treffend als Klippen, die aus dem Sandjteinmeere auftauchen, bezeichnet. An

manchen Stellen find fie in überaus großer Zahl zu beobachten; jo hat man in einem

Zuge zwifchen Nogoznik bei Neumarkt in Galizien und GSiebenlinden, der eine Längen-

erftrecfung von 85 und eine Breite von num 4 Slilometer einnimmt, iiber 2.000 derartige

Klippen gezählt, von welchen manche einen nur wenige Meter betragenden Umfang

befigen, aber jede für fich eine teftoniiche Einheit darjtellt und durch zwilchenliegende

Sandfteinmaffen von den Nachbarklippen getrennt it. Zur Erklärung des ganzen

Borkommens, welches in das ewige Einerlei der Sandfteingebiete eine in geologifcher wie

landjchaftlicher Beziehung gleich erfreuliche Abwechstung bringt, darf mar wohl annehmen,
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daß die jpröden Gefteine der Klippen urjprünglich als zufammenhängendes Lager unter
der Dede der Sandjteine fich ausbreiteten, dann aber durch denjelben Seitendruc, der auch
die Faltung der Sandfteinfchichten veranlaßte, zerjprengt umd in einzelnen Schollen duch
die Decke der Ießteren emporgepreßt wınden,

4. Injelgebirge im ungarifchen Tiefland.
Der Ring der farpathijchen Gebirge im Norden, Often und Südosten, die bosnifchen

Gebirge im Sidweften und die Alpen im Weften Ichliegen das große fteirifch - ungarische
Ziefland ein, auf dejfen Bodenbejchaffenheit wir jpäter noch zurückfommen. Hier aber
haben wir vorerft noch der Gebirge zu gedenken, welche al Infeln in der Mitte diejes
Zieflandes fich erheben und nicht mehr als Theile der Randgebirge betrachtet werden fünnen.

gu denjelben gehört vor Allen das ungarische Mittelgebirge, welches, wenn auch
vielfach zerriffen und unterbrochen von den füdlichen Ausläufern der Nordkarpathen in
der Gegend von Misfolez in füdweftlicher Richtung verfolgt werden fann bis an das Ende
des in gleicher Nichtung fich dehnenden Plattenjees. Die erfte Gruppe desfelben, das
Biüffgebivge zwischen Misfolcz und Erlau, zeigt eines der Vorkommen von in den Starpathen-
ländern jo jeltenen paläogoifchen Gefteinen, md zwar von Schiefern und Kalfjteinen der
Steinfohlenformation, die zufammen mit jüngeren, meift juraffifchen Kalffteinen die Nord-
hälfte der Fleinen Gebirgsmaffe bilden. Die Südhälfte derjelben befteht jo wie das weiter
anfchliehende Mätra- und Graner Gebirge, wie jhon früher erwähnt, aus trachytifchen
Gejteinen. Weiter nach Sitdweften Ichließt fich das fehr interefjante, zwar nicht zu bedeutenden
Höhen anfteigende, aber in einzelnen Partien ducch jeine Landfchaftlichen Reize ausgezeichnete
Dfener-Bakonyertvald- und Plattenfeegebirge an. Etwas getrennt von jeiner Hauptmaffe
tritt im Siüdoften bei Stuhlweißenburg eine Kleine Partie Eryftallinifcher Maffengefteine,
Öranite, die von einigen Trachytgängen durchbrochen werden, zu Tage. Man kann diejelben
vielleicht al Unterlage der mefozoifchen Schichtgejteine betrachten, welche die waldbedeckten
Höhen unferes Gebirges zufammenfegen. In ungewöhnlich veicher Gliederung, beinahe
Schicht fir Schicht durch mannigfaltige Betrefacten harakterifixt, finden wir in den Leßteren
alle Formationsftufen von der unteren Trias bis dinauf zum Eocen in einer Entwiclung,
die ganz umd gar an jene in den Alpen erinnert, ja jelbjt in Gebirgsformen, die veranlafen
fönnten, den Bakonyerwald als eine Copie der Kalkalpen im Kleinen zu bezeichnen. Von
großer praktischer Wichtigkeit find die Lager einer jehr guten Mineralfohle, welche den
Eoeenfchichten in den füdweftlichen Umgebungen von Gran eingebettet find, dann die der
Suraformation angehörigen Bänfe von tothen marımorartigen Kalkjteinen, die ganz jenen
von Adneth bei Hallein in den Alpen gleichen und namentlich in den Umgebungen von
Pisfe und Totis gebrochen werden.
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Aber noch eine Gefteinsart, die wir in feinem der bisher gejchilderten Gebiete in
gleich bedeutender Verbreitung Fennen, nimmt an der Sufammenfegung des ungarifchen
Mittelgebivges einen wejentlichen Antheil. Es ift der Bafalt, das bafische Eruptivgeftein
der Tertiärzeit, welcher einerjeit3 eine Reihe von Kuppen in dem nordöftlich von Waigen
gelegenen Hügellande bis in die Umgegend von Nima-Szombath bildet, und dem anderfeits
die malerifchen mächtigen Kegelberge nördlich vonder Wejthälfte des Plattenjees, darunter
der prächtige, unmittelbar am See-Ufer gelegene Badaczony, angehören. Sie bejtehen
theils aus dichtem feiten Geftein, theil® aus poröfen Schladen und Laven, wie man fie
namentlich häufig ar den Kuppen beobachtet, theils endlich aus Bafalttuffen und
Conglomeraten, welche gewöhnlich die Flanken der Berge umbülfen. Alle diefe Bafalte
find nachweisbar jünger als die Trachyte, fie verdanken ihre Entjtehung einer vulfanischen
Thätigfeit in den allerjüngiten Perioden der Neogenzeit. Abgefehen von einigen trachytijchen
Einzelbergen gehört aber auch die weiter im Weften gelegene Kleine Gruppe von Slegel-
bergen in der Umgebung deTieblichen Sfeichenberg in Steiermarf, die wir, obgleich fie
eher dem Syfteme der Alpen als jenem der Karpathen fich anschließt, des Zufammenhanges
wegen hier anführen, den Bafalten an.

Weitere nicht minder intereffante Infeln im ungarischen Tieflande werden gebildet
durch die Fünfkicchener Gebirge, in welchen die durch großen Neichthum an vortrefflicher
Steinkohle ausgezeichneten Liasjchichten die größte Wichtigkeit erlangen, dann die jchon
erwähnten tjolivten Berggruppen in Kroatien, das jlavonijche und Beterwardeiner Gebirge,
in welchen neben den Fryftallinifchen auch ältere Sedimentgefteine auftreten.

Das hercynifchfudetifche Gebirgsiyftem.

Wejentlich verichieden von den Alpen und Karpathen, jowohl was die äußere Zorn
der Gebirgserhebungen, als auch was ihre Bufammenfegung betrifft, find die der nord-
enropäilchen geologifchen Provinz angehörigen Gebiete in dem nordweitlichen Theile der
Monarchie, in Böhmen, Mähren, Schlefien und dem nordweitlichen Theile von Galizien
bei Srafau, welche Theile des großen hereynijch-fudetischen Gebirgsfyftemes bilden.

1. Altkeyftallinifche Gebiete.

Die ganze füdliche Hälfte von Böhmen mit anjehnlichen Theilen von Mähren, dann
von Dber- und Niederöfterreich bis an, ja jelbft bis etwas über die Donau herab* ift im
Wejentlichen ein aus altkryftallinifchen oder archaijchen Gefteinen bejtehendes, namentlich

* Vom geologifchen Standpunkte müfjen wir die fryftallinifchen Gebirge von Göttweig, MÖlk, dann äiwifchen Linz und
Pafjau dem Hevcpnijch-fudetifchen, nicht aber dem Alpenfyiten zuzählen.


